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Die Seele ist die allgemeine Immaterialität  
der Natur

Nach Hegel sind die Naturwissenschaften entgegen ihrem eigenen Ver-
ständnis denkende Betrachtung. Obwohl sinnliche Anschauung und Erfah-
rung die Quelle dieser Wissenschaften seien, werde darin mehr gedacht, als 
diese Wissenschaften meinen, denn Erfahrung ist mehr als Wahrnehmung. 
„Wir finden allerdings mehr in diesen Wissenschaften und sie wollen auch 
mehr enthalten als blos diese sinnlichen Bestimmungen angeben. Sie gehen 
noch weiter, und das Mehr, das wir darin finden, besteht etwa darin, daß es 
Gedanken enthält, ja es ist eine vollständige Metaphysik.“1 Die der Natur-
wissenschaft inhärente Metaphysik sei damit ein Faktum, dessen sich diese 
Wissenschaften nicht bewußt sind. Erst die Naturphilosophie vermag das zu 
erkennen und über das Verstandesdenken, das den Naturwissenschaften – wie 
Hegel meint – eigen ist, hinauszugehen, um zur Idee der Natur zu kommen.

Wenn Hegel feststellt, daß in den Wissenschaften mehr gedacht wird als 
ihnen selbst bewußt ist, so muß man allerdings hinzufügen, daß in ihnen 
nicht nur mehr, sondern viel mehr gedacht wird, als Hegel bewußt ist, was 
insbesondere für die entwickelten exakten Naturwissenschaften zutrifft. Das 
soll im folgenden dadurch belegt werden, daß von Hegel gewonnene Ein-
sichten als konstituierende Prinzipien der physikalischen Theorienbildung 
nachgewiesen werden.2 Diese Einsichten betreffen sowohl die Idealität der 
Seele als allgemeine Immaterialität der Natur und Schlaf des Geistes als auch 
das Erwachen des Geistes im Wechselwirkungsverhältnis. Damit soll der 
Unterschied von Erfahrungswissenschaften und Philosophie nicht aufgeho-
ben werden, sondern nur die Hegelsche Charakterisierung der Denkweise 
ersterer als Verstandesdenken in Frage gestellt und einmal mehr darauf ver-
wiesen werden, daß Denkweisen, die Hegel nur seiner Philosophie zutraut, in 
entwickelten Wissenschaften Realität sind und vor Hegel Realität waren.
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